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Revue de l'Association suisse pour la conservation Rivista dell'Associazione svizzera per la conserva-
des châteaux et ruines (Soc. p.I. Châteaux Suisses) zione dei castelli e delle ruine

Erscheint jährlich 6mal (alle 2 Monate)

Jahres -Versammlung und Burgenfahrt im Berner Oberland
Am Samstag und Sonntag, den 26. '27.

September folgten rund 120 Mitglieder aus
allen Gauen der Schweiz der Einladung zur
traditionellen herbstlichen Burgenfahrt im
Zusammenhang mit der üblichen Jahresversammlung

des Schweizerischen Burgenvereins.
Das begeisterte Erleben der neuesten Fahrt
zeigte wiederum, wie sehr die Mitgheder dieser
Vereinigung die reichen und vielseitigen
Anregungen zu schätzen wissen. Der geschäftliche

Teil der Jahresversammlung macht den
kleinsten Teil des Programms aus ; diesmal war
er von geradezu rekordhafter Kürze. Mit
Akklamation wurde Vereinspräsident Architekt

Eugen Probst (Zürich) neuerdings in
seinem Amte bestätigt. —¦ Die samstagvormittägliche

Autofahrt durch das weite fruchtbare
bernische Land, von Bern aus über Kehrsatz
hinansteigend auf den Höhenzug des Längenberges,

bot bereits prächtige landschaftliche
Beize; vorbei an stattlichen Bauerngehöften
und in allen Farben prunkenden Bauerngärten,

durch Weiler und Dörfchen ging's auf der
Höhe dieses Hügelzuges hin, indes das Auge
hinunterschweifte auf das weite Aaretal, den
Belpberg und das unmittelbar zu Füßen sich
hinschlängelnde Gürbetal. Über Biggisberg
führte der Weg zum auf weitsichtiger
Hügelterrasse gelegenen Schloß Burgistein. Durch
eine lange Baumallee schritt man zur alten
dreiteiligen Burganlage, die in ihren ältesten
Teilen noch ins Mittelalter zurückreicht. Zwei
charakteristische Flügel mit dem hohen
Walmdach, das so vielen bernischen Schlössern
eigen ist, flankieren den Mittelteil mit dem

eleganten und mit reicher Plastik geschmückten
Erkerturm, 1572 von Junker von Watten-

wyl-Luternau erbaut. Höchst charakteristisch
sind bei Burgistein die Arkaden des einen
Gebäudetraktes, voll intimen Beizes die mehr-
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Der hübsche Erker am Schloß Burgistein
mit den Wappen von Wattenwyl und Burgistein
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^m ösmstsg uucl Sonntsg, deu 26. 27.
September folgten rnnd 120 Mitglieder aus
slleu Lauen der öebwei« der Linlsdung «ur
traditionellen Kerbstlicben Lurgenfsbrt irn Zu-
ssmmenksng init der üklieken IsKresver-
»smmlung des 8eKwei«eriseKen Lnrgenvereins.
Las begeisterte Lrleben der neuesten LsKrt
«eigte wiederum, wie sekr die Mitglieder dieser
Vereiuigung die reieken nnd vielseitigen ^n-
regnngen «n sckät«e» wissen. Der gesekätt-
licke Leil der IsKresverssmmluug msekt den
Kleinsten Leil des Lrogrsmms sus; diesmal wsr
er von gersde«n rekordksiter Xür«e. IVlit
^KKIsmstion wurde Vereiusprssideut ^rcbi-
tekt Lugen Lrobst (ZürieK) nenerding» in
seinem ^,mte bestätigt. — Lie ssmstsgvormit-
tägliebe ^utoksbrt dureb dss weite lrucbtksre
KeruiscKe Lsnd, von Lern sns Uber lvebrsst«
Kinsnsteigend snl den Löbe»«ng des Läugen-
berges, Kot bereits präcbtige IsndseKältlicKe
Lei«e; vorbei sn ststtlicben LsuerugeKötteu
uud in slleu Ksrbeu pruukeudeu Lauerugär-
teu, dureb Weiler uud LörtcKeu ging's sul der
LöKe dieses Lügel«uges Kin, indes dss ^uge
Kiuuutersebweilte auf dss weite ^sretsl, deu
Lelpberg uud dss uumittelbsr «u Küileu sieK

KiuscKIäugelnde Lürbetsl. LKer Riggisberg
tükrte der Weg «um sul weitsiebtiger Klügel-
terrssse gelegeueu öekloll Lurgistein. Ourelt
eine lsnge LsumsIIee sckritt msn «ur slten
dreiteiligen öurgsulsge, die iu ibreu sltesteu
Leileu uock ius Mittelalter «urückreiebt. Zwei
vksrskteristiseke Klügel mit dem Koben
Wslmdseb, dss so vielen berniscben öeblössern
eigen ist, tlsnkieren den Mittelteil mit dem

eleganten nnd mit reieber LlsstiK gesekmüek-
ten LrKertnrm, 1572 von Junker von Watten-
wvl-Lnternsn erbsut. LöeKst ebsrskteristiseb
siud bei Lurgistein die ^rksdeu des eiuen
LebändetrsKtes, voll intimen Lei«es die mebr-

Oer lrübseke Orker um öerrloü Lurgistein
mit clen Vi Uppen von Vi «ttenwvl uncl Lurgistein
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fachen im Schatten uralter Baumkronen
liegenden Gartenterrassen. Das Innere des
Schlosses zeugt für die heimelige alte Wohnkultur

gepflegter Landsitze. Der stattlichste
Baum ist der Bittersaal mit seiner Kassettendecke

und den stolzen Familienporträten der
Wattenwyl und Graffenried an den Wänden.
Aus seinen Fenstern schweift die Aussicht auf
das saftig-grüne Talgelände hinunter und bis
hinauf zum Thunersee. Das Schloß Burgistein
wurde im 13. Jahrhundert durch Jordan von
Thun erbaut, der sich fortan von Burgistein
nannte ^.NachdemAussterben des Geschlechtes
kam die Herrschaft Ende des 15. Jahrhunderts
an die Wattenwyl, blieb zweihundert Jahre
dieser Familie und ging sodann durch Erbgang
(1717) an die Graffenried über. — Das alte
Schloß Thun, zweites Ziel der Fahrt, ist als
massiver und primitiver Wehrbau ein starkes
Gegenstück zum adeligen Landsitz Burgistein.
Immer von neuem aber packt beim Aufstieg
aus den engen Gäßchen des Städtchens der
wuchtige Aufbau dieses stolzen Massives mit
seinen vier angebauten Bundtürmen. Die durch
Konservator Gustav Keller betreuten
historischen Sammlungen des Schlosses fanden das
lebhafte Interesse der Burgenfreunde, und
man wünschte den Thunern nur vermehrten
Platz für ihre historischen Schätze. Reiche
Abwechslung in diese Besichtigungen brachte
dann die spätnachmittägliche zweistündige
Fahrt über Amsoldingen ins liebliche Stocken-
täli,vorbei an SchloßWimmis und über die
hochschäumende Simme und Kander und weiter
überÄschi nach Interlaken, das zum gastlichen
Quartier für die Fahrtteilnehmer wurde.

Eine Dampferfahrt auf dem Thunersee
brachte die Gesellschaft folgenden Tages nach
dem stolzen Schloß Spiez, das zu den eindruckvollsten

Burgenbauten unseres Landes gehört.
Über die Geschichte der Burg orientierte
Lehrer A. Heubach in anschaulicher Weise.
Noch ist die älteste Geschichte unklar; erste
bekannte Besitzer waren die Herren von
Strättlingen. Im Jahre 1338 kam Spiez an das
angesehene Geschlecht der Bubenberg, und so
wurde auch der Held von Murten, Bitter
Adrian von Bubenberg, Herr zu Spiez, dessen
Leben auf dem „goldenen Hof" der verstorbene

Budolf von Tavel in seinem Dialekt-

II111111 i::

') Im Laupenkrieg stand der Burgisteiner gegen
Bern und nach dem Sieg der Berner zogen diese auch
vor Burgistein, bei welchem Anlaß der Ritter Jordan
von Burgistein durch einen „Meisterschuß" das Leben
verlor. Im Schützenblatt Ölten hat ein Einsender kürzlich

diese Begebenheit in humorvoller Weise geschildert
und auf den Brunnen an der Marktgasse in Bern
hingewiesen, auf dem dem „Meisterschützen" Ryffli ein
Standbild errichtet worden ist.

Vor dem Schloß Oberdießbach.

roman „Bing i dr Chetti" so meisterhaft
geschildert hat. Nach dem Aussterben der
Bubenberg fiel das Schloß an das nicht minder
angesehene Berner Geschlecht der Erlach, die
in zwölf Generationen bis 1875 den Besitz
innehatten. Da damals der Besitz in
unverantwortlicher Weise verschleudert wurde und
das Schloß mehrfach die Besitzer wechselte,
weist es heute keine unmittelbar sprechenden
Zeugen aus den Zeiten seiner berühmtesten
Eigentümer mehr auf. Um so erfreulicher ist
es, daß dank der „Stiftung Schloß Spiez" das
Baudenkmal heute in öffentlichen Besitz
gekommen ist, wozu nicht wenig der Burgenverein

mithalf, was der Spiezer Gemeindepräsident

denn auch in seiner Begrüßung ganz
besonders unterstrich. Die Burgenfreunde
dürften es in nicht zu ferner Zeit erleben, daß
Burg Spiez wieder renoviert und wohnlich
eingerichtet sein wird. Was heute im Innern
bemerkenswert ist, sind nur einige reichverzierte

Türgerichte und Türen. Es war trotzdem

eine reizvolle Idee des Präsidenten des
Vereins, im sogenannten Bittersaal das
Mittagsbankett servieren zu lassen und damit
zum erstenmal gewissermaßen wieder
burgherrliches Leben in ein Schloß zu bringen, das
dank seiner reichen Geschichte, zufolge seiner
baulichen Gesamtanlage und herrlichen
landschaftlichen Situation alle Aufmerksamkeit
verdient. Die nahe dem Schloß gelegene
Kirche ist ein charakteristisches frühmittelalterliches

Gotteshaus, das zu den ältesten des
Kantons Bern gehört. Glasgemälde und das

prunkvolle Grabmal des Generals Sigismund
von Erlach zeugen vom Standesbewußtsein
der einstigen Schloßherren.

Sahen die Teilnehmer der Burgenfahrt in
den Schlössern Burgistein, Thun und Spiez
Burganlagen, die alle auch baulich ins Mittel-
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ksckeu im 8eKstten urslter LsumKroueu lie-
geucleu Lsrtenterrsssen. Os» Innere des
8eblosses «engt kür die Keimelige site WoKn-
Knltur gepilegter Ksndsit««. Der »tsttliekste
Daum ist der Rittersaal mit seiner Ivsssetten-
deeke und den stol«en Lsmilienporträten der
Wsttenvvl und Lrstkenried an den Wanden.
^,ns seinen Lenstern sckveikt die Aussiebt sut
dss ssktig-grüne Lslgeläude Kinuuter und bis
binsnk «um Lbunersee. Dss 8cbloö Lurgistein
vurde im 13. LsKrbundett dureb Jordsn von
Lbun erbaut, der sieb kortau von Lurgistein
nannte >).Nscb dem^nssterben desLeseblecbtes
Ksm die Derrsebstt Lnde des 15. Isbrbnnderts
sn die Wsttenvvl, blieb «veikundert Isbre
dieser Lsmilie und ging sodsnn dureb Lrbgsng
(1717) su die Lrsikenried über. — Das alte
8cKIoL ?Kun, «veites Ziel der LsKrt, ist sls
massiver und primitiver Webrbsn ein starkes
LegenstüeK «um sdeligeu Lsndsit« Lurgisteiu.
Immer von neuem sber packt beim Entstieg
sus den engen Läöeben des 8tsdtcbens der
vuebtige ^nkksn dieses stol«en Massives mit
»einen vier sugebsuten Rundtürmeu. Die durek
Ivnnservstor Lustsv Xeller betreuten Kisto-
riseken 8smmluug«n des 8eKI«»»es ksnden dss
leKKskte Interesse der Lurgenkreunde, und
msu vünsekte den LKunern nur vermektteu
List« kür ikre KistoriseKeu 8eKät«e. Reicks
^Kveebsluug iu diese LesieKtigungen KrscKte
dsnu die spstusebmittsglicke «veistündige
KsKtt üker ^msoldingen ins lieklieke 8toeKen-
tsli,vorbei sn 8eKI«lZWimmis uud über die KoeK-
sekäumeude 8imme nnd lvsnder und veiter
üker^seki nsek InterlsKen, dss «nm gsstlicken
Quartier kür die KsKrtteilneKmer vurde.

Line DsmpkerksKrt snk dem LKnnersee
brsebte die LesellscKskt kolgenden Lsges nseb
dem stol«en 8cKIoü 8vie«, dss «n den eindrnek-
vollsten LurgenKsuteu uuseres Landes gekört.
Dber die Lesekickte der Lurg orientierte
Lebrer ^. Deubseb iu susebsulieber Weise.
Noeb ist die älteste Lesekickte uuKIsr; erste
bekannte Lesit«er varen die Derren von
8trättlingen. Im IsKre 1338 Kam 8pie« sn dss
sngesebeue LeseKIeebt der Lubeuberg, uud so
vurde suek der Deld vou Mutten, Kitter
^.drisn von LnKenKerg, Derr «n 8pie«, dessen
LeKen snk dem ,,goldenen Unk" der verstor-
bene Kndolk von Lsvel in seinem Dialekt-

I) Im LsupenKrieg Stsn6 cler önrgisteiner gegen
Lern nncl nsen clem Lieg 6er Lerner zogen «liese snek
vor Lurgistein, bei welekem ^nlsö 6er Litter I«r6sn
von Lurgistein 6urcb einen „Neistersebnü" 6ss Leben
verlor. Im öcbützenblstt Ölten Kst ein Linsencler Kürz-
lieb ciiese Legebenbeit in bumorvoller Vi^eise gescbilclert
nn6 snt 6en Lrunnen sn 6er I^lsrKtgssse in Lern bin-
gewiesen, sut" clem 6em „Ueisterscbützen" Rvtkli ein
8tsn6biI6 erricbtet worclen ist.

1,11 11
SS

Vor clem öcKIoü l)Ker6ienbseb.

roman ,,King i dr iHKetti" so meisterbstt ge-
sebildett Kat. Nseb dem ^ussterbeu der Lu-
beuberg Kei dss 8cbl«1l sn dss niebt minder
sngesebeue Lerner Lesebleebt der Lrlseb, die
in «völk Lenerstionen Kis 1875 den Lesit«
innebstten. Ls damals der Lesit« in nnver-
sntvortlieber Weise verseblendert vurde und
das 8eKl«li mebrkseb die Lesit«er veebselte,
veist es beute Keine »nmittelbsr sprecbenden
Zeugen sns den Zeiten seiner bernbmtesten
Ligentümer mebr snk. Lm so erlreulieber ist
es, dslZ dsnk der „8tittnng LeKlolZ 8pie«" dss
LsndenKmsI Kente in ütkentlicken Lesit« ge-
Kommen ist, vo«n nickt venig der Lnrgen-
verein mitkslk, vss der 8pie«er Lemeinde-
Präsident denn snek in seiner LegrüLung gsn«
besonders unterstrieb. Lie Lurgenkrennde
dürkten es in nicbt «u kerner Zeit erleben, dsö
Lurg 8pie« vieder renoviert und vobnliek
eiugeriebtet seiu vird. Wss Keute im lunern
KemerKensvert ist, sind nnr einige reickver-
«ierte LürgerieKte uud Lüreu. Ls vsr trot«-
dem eiue rei«volle Idee des Präsidenten des
Vereins, im sogenannten Kittersssl dss Mit-
tsgsbsnkett servieren «n Isssen nnd dsmit
«nm erstenmal gevisserrnsöen vieder bnrg-
KerrlicKes LeKen in ein 8eKI«ü «u Kriugeu, das
dsnk seiuer reieben Lescbiebte, «ntolge seiner
Ksuliebeu Lessmtsulsge und KerrlieKen Isnd-
seksktlicken 8itustiou alle ^ukmerkssrnkeit
verdient. Lie nake dem 8eKIoi! gelegene
XircKe ist ein eksrakteristisekes krükmittel-
alterliekes LottesKsus, das «u deu ältesten des
Kvsntons Leru gekört. LIssgemälde uud dss
prunkvolle LrsKmsl des Lenersls Sigismund
von LrlscK «engen vom 8tsndesKevuLtsein
der einstigen 3eKI«l3Kerren.

8sKen die LeilneKmer der LurgenksKrt in
den 8cKIüssern Lurgisteiu, LKuu und 8pie«
Lnrganlsgen, die alle snek Kaulicb ins Mittel-
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alter zurückdatieren, so sollte ihnen im Schloß
Oberdießbach einer jener seigneuralen Landsitze

gezeigt werden, die nie Wehrbau, sondern
von Anbeginn an Herrschaftshaus waren. Nach
kurzer Fahrt gelangte man am Sonntagnachmittag

nach dem im Tale des Kiesen freundlich

gelegenen Dorf Dießbach und stieg eine
herrliche Baumallee empor zum leicht erhöht
gelegenen Schloß. Unter den Klängen des
Berner Marsches, gespielt von dem in flotten
grau-lilaroten historischen Uniformen steckenden

Pfeifer- und Tambourenkorps Aarberg,
näherte man sich dem prächtigen, im
französischen Barockstil erbauten Schloß, das
baulich unverändert auf die heutigen Tage
gekommen ist. „Dieu soit loué, en deux ans et
deux jours ce château a été bâti", vermerkte
Junker Albrecht von Wattenwyl (1616—1671),
als im Jahre 1668 der Schloßbau beendigt war.
Als Bestandteil der seit dem Mittelalter
bestehenden Herrschaft Diesbach, die seit Mitte
des 16. Jahrhunderts dem gleichnamigen
Geschlecht gehörte, kam das frühere alte
Schloß durch Kauf an Sigismund von Wattenwyl,

der die Herrschaft seinerseits zwanzig
Jahre später dem obgenannten Erbauer des

neuen Hauses abtrat. Seither blieb das Schloß
Oberdießbach im Eigentum der Wattenwyl
bis heute. Über der mittleren Dachlukarne
leuchtet das schöne Wattenwylsche Wappen,
die drei weißen Flügel im roten Felde. Auf
diese Embleme hat die Wattenwylsche
Familiendevise Bezug, mit der Oberstleutnant
von Wattenwyl seine Begrüßungsansprache
abschloß : „Unter dem Schatten deiner Flügel
bewahre uns Gott." Hier in Oberdießbach
scheint die seigneurale Welt des 17.
Jahrhunderts stillgestanden zu sein; nicht nur
ist das Schloß noch ganz erhalten wie einst,
auch der prächtige Garten mit seinen
Pavillons, den zierlichen schmiedeisernen
Portalen, den Brunnen und der wundervollen
Allee sind sprechende Zeugen der Erbauungszeit.

Vornehme Familientradition bewunderten
die Gäste in den stattlichen Wohngemächern

des Innern, mit ihrem Schmuck an
Gobelins, an Familienporträten und Wappenscheiben

und manchem sonstigen Familienerbstück.

Beichbefriedigt von dem Besuch
dieses letzten Zieles, nicht minder von all den
frühern Eindrücken, traten die Fahrtteilnehmer

am Abend die Heimkehr an.
An freundlichen Aufmerksamkeiten hatte

es nirgends gefehlt, weder auf dem Boden des
gastlichen Bern noch in Interlaken und Spiez.
Vertreter der bernischen Begierung, der beiden
genannten Gemeinden, sowie der Stiftung
Schloß Spiez entboten den Willkomm unter

verständnisvoller Würdigung der Ziele des

Burgenvereins. In dankbarer Erinnerung aber
bleibt vor allem der Empfang durch die
Familien von Graffenried und von Wattenwyl.

E. Schneiter.

Neubestellung des Vorstandes
In der Generalversammlung vom 26.

September 1936 in Thun ist der Vorstand des

Burgenvereins auf eine weitere Amtsdauer neu
bestellt worden; er besteht aus folgenden
Herren :

Max Alioth, Architekt, St. Moritz; Prof. Dr.
Linus Birchler, Feldmeilen; Dr. Walter von
Bonstetten, Präsident der Schweiz. Pfadfinder,
Bern; Dr. J. Choffat, a. Ministre de Suisse,
Porrentruy; Dr. h. c. Gottlieb Felder, St. Gallen,
Chs. Gonset, Yverdon ; Dr. A. Hüppy, Bedaktor,
Zürich; Dr. A. Junod, a. Direktor der Schweiz.
Verkehrszentrale, Zürich; A. Chs. Kiefer,
Luzern; Prof. Dr. H. Lehmann, Direktor des
Landesmuseums, Zürich; Dr. h. c. Erwin
Poeschel, Kunstschriftsteller, Zürich; Eugen
Probst, Architekt, Zürich; Dr. Carl Roth,
Bibliothekar, Basel; Prof. Dr. U. A. Tarabori,
Bellinzona.

Als Präsident wurde Architekt Eugen Probst
einstimmig bestätigt.

In den letzten Generalversammlungen
haben auch die Statuten zwei Ergänzungen
erfahren. Die eine betrifft § 3, der durch folgenden

Zusatz erweitert worden ist: „Über die
Aufnahme von Mitgliedern entscheidet der
Vorstand. Mitglieder, die gegen die Interessen
des Vereins handeln, können vom Vorstand
aus dem Verein ausgeschlossen werden."
Sodann ist dem § 8 der Satz beigefügt worden:
„Für die Verpflichtungen des Burgenvereins
haftet einzig das Vereinsvermögen."

Burgenfahrt nach Holland 1937
Die vom Vorstand des Burgenvereins in

Aussicht genommene Fahrt nach Südfrankreich
im Mai nächsten Jahres wird wegen der
Unsicherheit, die zur Zeit dort herrscht, vorderhand

nicht ausgeführt. Die Fahrt soll erst
stattfinden, wenn wieder durch geordnete
Verhältnisse ein Beisen in Südfrankreich ohne
Belästigung der Beisenden gewährleistet ist.

Dafür kommt eine Hollandfahrt zur
Ausführung. Sie beginnt am Mittwoch nach
Pfingsten und dauert 10 Tage (19.—29. Mai).
Die Strecke Basel—Mainz wird mit dem
Bheingold-Expreß zurückgelegt. Von dort
fährt uns ein Extradampfer den Bhein hinunter

nach Köln, wo übernachtet wird. Am

165

slter nnrückdstieren, «« sollte ikueu irn 8eKloll
LKerdiellbseK einer jener seigneursleu Lsncl-
sitn« geneigt w«rd«n, clie nie WebrKsu, sondern
von Anbeginn sn OerrscKsftsbsus wsren. IVscb
Kurser Ksbrt gelaugte rnsn sin Aonntsgnsen-
rnittsg nsclr clein irn Lsle cle» Kiesen frennd-
lieli gelegenen Dort Oiellbseb nncl stieg eine
lierrlielle ösumslle« einvor num leiclit erllölit
gelegenen 8vKI«il. Unter clen Klängen cles

Verner Nsrsebes, gespielt von clern in Kotten
grsu-Iilsroten oistorisenen Oniformen «teeken-
clen Pfeifer- uncl LsmbonrenKorp» Larberg,
nälierte rnsn sieli clein vräebtigen, irn lrsn-
nösiseben LsrocKsril erksuten 8cKloll, clss
KsnlicK uuveränclert suf clie lieutigeu Lsge
gekommen ist. „Dien soit loue, en cleux sns et
clenx jour« ce ckstesu s ete bsti", vermerkte
Junker ^Ibreebr vou Wsrreuwvl (1616—1671),
sls im Islire 1663 cler öcklollbsu beendigt wsr.
^1» llestsnclteil cler seit clem Nittelsiter l>e-

stelienclen Lerrsebsit Lie«bseb, ciie seit Nitte
cles 16. IsbrKnndert« clem gleieknsmigen
Le«cKIeebt gekörte, Ksm clss trübere site
8eKIoil clurck Ksuf su öigismuncl von Wsrren-
wvl, cler clie KlerrseKsit seiuerseits nwsnnig
IsKre später ciem okgensnnten Lrbsner cles

neueu Osuse» sbtrst. 8eitKer Klieb cls» 8cKIoil
Oberdieilbscb im Ligeutum cler Wsrrenwvl
bis Kente. Ober cler mittleren OscbluKsrne
leuektet clss scköne Wsrrenwvlscbe Wspp«n,
ciie clrei weiilen Llngei im roten Lelrie. ^nf
cliese LmKIeme Kst clie Wsrrenwvlscbe Ks-
milienclevise Lenug, mit cler Oberstleutnant
von Wsrrenwvl seiue Legrüllungssusprsebe
abscbloll: ,,Lnter ciem övkstten cleiner Llügel
KewsKre nns Oorr." liier in ObercliellbscK
sckeint ciie seignenrsle Welt cles 17. IsKr-
Kunclert» stillgestsncien nn sein; nickt nur
ist cls» öcKIoll no«K gsnn erkslteu wie einst,
suck cler präcktige Osrteu mit »einen Ls-
villous, cleu nierlicken scbmiedeisernen Lor-
tslen, clen llrnnnen nnci cler wnnclervolien
^llee sind spreckencie Mengen cler Lrbsunng»-
seit. VorneKme Ksmilientrsclition bewuuder»
teu ciie Oäste iu cleu ststtlicken Wobuge-
Möckern lies Innern, mit ikrem 8cbmucK sn
Oobelins, sn Lsmilienporträten nur! Wappen-
sckeiben nncl msncbem sonstigen Lsmilien-
erbstüek. LeicKbetriedigt von clem LesueK
clieses lernten Zieles, nickt rnincler von sll clen
frükern LinclrücKen, traten clie LaKrtteil-
nekmer sm ^.bencl clie KleimKeKr sn.

^n freundlieben Aufmerksamkeiten Kstte
es uirgeucis gefeKIt, weder sul clem lloclen cles

gsstlickeu Lern noek in InterlsKen nncl 8pien.
Vertreter cler KerniseKen Kiegieruug, cler beiden
gensuuteu Oemeinden, sowie cler 8tiituug
8cbioil 8pien eutkoten clen Willkomm uuter

verstäncinisvoller Würdigung cier Ziele lies
Klurgenvereius. In cisukbsrer Lriuuerung sber
bleibt vor sllem der Lmpfsng clnrck clie Ls»
milien von Orsffenried uncl von Wsrrenwvl.

L. öckneiker.

^iriiK«»t«lliinK «lr» H »r»t»i>ilr«
In cier Oenerslverssmmlung vom 26. 8ep-

tember 1936 in LKnn i»t der Vorstsnd des

llurgenverein» suf eine weitere ^mtsdsuer neu
bestellt wordeu; er bestellt sus folgenden
Herren:

N»x ^liotk, ^rekitekt, 8t. Norirn; Lrol. Dr.
Linus LireKIer, Leidmeilen; Lr. Walter von
Lonstetten, Präsident der 8ebwein. pfsdünder.
Lern; Lr. I. LKutikst, s. Ninistre de 8nisse,
porrentruz?; Or. K. c. Lottlieb Leider, 8t. Osllen,
Lks. Lonset, Vverdou; Or. ^. Oüppv, LedsKtor,
ZürieK; Or. ^V. Junod, s. OireKtor der 8cKwein.
VerKeKrsneutrsie, ZürieK; ^. Lks. Kieler,
Lünern; Lrot. Or. O. Leninsnn, OireKtor des

Ksndesmuseums, ZürieK; Or. K. e. Lrwin
LoeseKel, Kun»t»cKrittsteiler, ZüricK; LuZen
Lrobst, ^rekitekt, ZürieK; Or. Lsrl Kolk, Li-
KliotKeKsr, Lssel; Lrol. Or. O. ^ Lsrsbori,
öellinnons.

^Is Präsident wurde ^rebitekt Lugen Lrobst
einstimmig bestätigt.

In den letnten Oenerslverssmmluugen Ks-
Ken suck die Statuten nwei Lrgännungen er-
fskren. Oie eiue betrifft H 3, der dureb folgen-
deu Zusstn erweitert worden ist: ,,Öber die
^ufnsbme von Nitgliedern entscbeidet der
Vorstand. Nitgiieder, die gegen die Interessen
des Verein» bandeln, Können vom Vorstand
su» dem Vereiu susgeseblosseu werden." 8o-
dsnn ist dem § 8 der 8stn beigefügt worden:
,,Kür di« VerpilicKtungen de« Lurgenverein»
Kältet «innig dss Vereinsvermögen."

»»rK«ilt»I»rt H«ll»n<I
Oie vom Vorstand des Lnrgenverein» in

Aussiebt genommene LsKrt nseb 8üdfrsnKreieK
im Nsi uäeksten IsKres wird wegen der On-
siekerkeit, die nur Zeit dort KerrseKt, vorder-
Ksnd uickt susgeiukrt. Oie LsKrt soll erst
stattfinden, wenn wieder dnrek geordnete Ver-
Kältnisse ein Leisen in 8üdfrsnKreicK okne
öelästignng der Leisenden gewäkrleistet ist.

Osinr Kommt eine OollsndfsKrt nur ^,us-
fükruug. 8ie begiunt sm NittwocK nseb
Lüngsten und dsuert 10 Lsge (19.—29. Nsi).
Oie 8treeKe Lssel—Nsinn wird mir dem
LKeingold-Lxpreil nurüekgelegr. Von dorr
fgbrt nns eiu Lxtrsdsmpfer den LKein Kinun-
ter nsek Köln, wo ükernsebret wird, ^m
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